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Des Marſchalls Antwort
Berlin, 30. März.

Marſchall Foch hat auf die Anfrage der
deuiſchen Regierung wegen der Landung polniſcher
Truppen in Danzig eine Antwort überreichen laſſen.

Danach will er perſönlich am 3. April einem Bevoll-
mächtigten der deutſchen Regierung, der mit den nötigen
Vollmachten verſehen iſt, alle verlangten Auskünfte
und Garantien geben. Die Entſcheidung müſſe danach
in 48 Stunden fallen. Die deutſche Regierung hat darauf--
hin beſchloſſen, den Reichs miniſter Erzberger nach
Spaa als den Bevollmächtigten zu ſenden.

Feſt bleiben hilft! Die ſcharfe Sp. ache der erſten
Ententenote iſt gemildert worden. Dem Wunſche Fochs,
recht bald einen Bevollmächtigten der deutſchen Regierung
nach Spaa zu enlſenden, iſt deutſcherſeits raſch entſprochen
worden. Herr Erzberger ſoll Danzigs Schickſal regeln.
Er wurde zu dieſer Miſſion auserſehen weil er die Fochſche
Verhandlungsweiſe am beſten kennt Möge ihm dort mehr
Glück als im Salonwagen zu Trier beſchieden ſein!

Rotterdam, 30. März.
Gewiſſe Anzeichen laſſen darauf ſchließen, daß die

Entente den Streit über Polen und Danzig nicht auf die
Spitze treiben will, und daß ein Ausweg geſucht wird in der
in der deutſchen Note gegebenen Richtung der Beförderung
der volniſchen Truppen über einen anderen Hafen.

Die Armee haller
Bezeichnende Aufſchlüſſe über die ſogenannte polniſche Armee

hallers und über die Kennliniſſe der Entente über die tatſäch-
ichen Gebietsverhältniſſe der Oſtmark bringt der „Gonice Wiel
lopolski“ (Poſen) vom 16. 3. Hier wird geſagt: „Nachdem die
Abfahrt der Hallerſchen Armee nach Polen beſchloſſen iſt, haben
ſich in letzter Zeit viele franzöſiſche Freiwillige
zum Dienſt in dieſem Heere gemeldet.“ Weiter ſchreibt dieſe
Zeitung, daß die „Jndépendance Polonaiſe“ folgende Jnfor-

Erzberger reg
mation über Hallers Armee gäbe: Der höchſte Kriegsrat der
Alliierten habe beſchloſſen, telegraphiſche Jnformationen von der
r Regierung über die Lage und den Zuſtand der

iſenbahnlinie zwiſchen Danzig und Thorn
S die von den Truppen Hallers benutzt werden wird.

r Beſchluß der Mächte werde wahrſcheinlich ſofort nach Ein
gang der Antwort gefaßt werden.

Gehört hatte man ja lange genug von dieſer polniſchen
Armee, die im Felde kein deutſcher Solotat zu Geſicht bekommen
hat, man zweifelte ſchon an ihrer Exiſtenz; nun, da ſie in Er
ſcheinung treten ſoll, ſcheint es nötig zu ſein, ſie in der Haupt
ſache erſt zu ſchaffen. Viele franzöſiſche Freiwillige haben ſich
dazu gemeldet. Es iſt alſo keine polniſche, ſondern
eine Ententearmee, die in Danzig ans Land geſetzt wird.
Franzöſiſchen Köpfen iſt der Plan dieſer Landung entſprungen,
von franzöſiſcher Revancheluſt iſt er dikliert. Jmmer
klarer trilt es zutage, daß es den Polen und Franzoſen nicht um
eine gerade Durchfahrt ihrer Truppen zu tun iſt; dazu könnten
ſie ebenſogut Könicelerg oder Libau wählen. Nein, ſie wollen
durch den Etappenweg izig-Thorn den polniſchen Auf
ruhrbeſtrebungen ein Rückgrat geben.

Jede Truppenlandung in Danzzig aber, ſei es von Polen
oder Frangzoſen, iſt ein glatter Bruch des Waffenſtillſtanos-vertrages vom 11. November 1918. Die Entente ſcheint allerdings
keine rechte Vorſtellung davon zu haben, daß ſie auf dieſem Wege
e in Deutſchland einrückt. Offenſichtlich geht ſie von der
Anſicht aus, daß die Bahn Danzig Thorn eine polniſche S. vecke
fei; wie ſollte ſie ſonſt darauf verfallen, die pol niſche Re
gierung nach dem Zuſtande dieſer Strecke anzufragen f
dieſe von Deutſchen gebaute Bahn unter deutſcher Betriebs-
leitung durch rein deutſches Land fährt, das ſcheint noch nicht
zu den Ohren der maßgebenden Männer der Enlente gedrungen
zu ſein. Für Deutſchland ergibt ſich hieraus das Gebot, mit
aller Beſtimmtheit dabei zu verharren, daß über die Oſtmark Ent
ſcheidungen nicht auf Grund ſolchen einſeitig zuſammen
etragenen Materials getroffen werden, wie das aus dem vor
liegenden Falle ar hervorgeht. Reichsminiſter Erzberger hat
ſoeben einem Mitarbeiter der „Deu:ſch. Allg. Zig.“ erklärt, daß
die Regierung die Landung in Danzig nicht wünſche, und daß dieEntente dazu kein Recht be Die „Times“ vom 14. März hat
ausdrücklich erklärt, die Hallerſchen Truppen ſollen entgegen den
Wilſonſchen Prinzipien mit bewaſfneter Hand vein deu: ſche Ge
biete ſchon jetzt für die Polen ſichern. Es wäre ein Verbrechen
am eigenen Volke, wenn die Regierung ſich nicht mit allen
Mitteln dem Ententeverlangen widerſetzen würde.

c n 7Graf von Pofadow.ky zur Polenfrage
Weimar, 80. März

Führende Abgeordnete der Nationalverſammlung in Weimar
gaben es für ihre Pflicht gehalten, de Kundgebungen und Be-
tenntniſſe zur deutſchen Einheit, welche anläßlich der angedrohten
Landung polniſcher Truppen in Danzig aus allen Teilen Deutſch
lands an die Reichsregierung und die WaffenſtillſtandsKom-
miſſion gerichtet wurden, durch ven Ausdruck ihrer Ueberzeugung
zu bekräftigen

So äuſerte ſich Graf von PoſadowskyWehner: Am Oſten des
Reiches geboren, durch Jugenderinnerungen und vieljährige Tä ig
keit als Landeshauptmann der Provinz Poſen mit der Geſchichte
und der Eigenart ber Oſtprovinzen wohl vertraut, darf ich mir
ein Urteil erlauben über das, was Preußen und das Reich auf
dem Gebiete der Verwaltung, der Wirtſchaft, der ſogiglen Geſetz
gbung, der Verkehrsmittel und des geiſtigen Lebens im Oſten
geleiſtet haben. Es iſt kein Zufall, noch heute jeder Reiſende
auf den erſten Blick ſieht, wo die Grenze läuft zwiſchen der dem
deutſchen Einfluß zugänglichen polniſchen Bevölkerung und den
Polen, welche bis heute außerhalb des deu: ſchen Staatsgebiets
gelebt haben. Weitaus der größte Teil deſſen, was in den Oft-
drovinzen überhaupt an Kultur vorhanden iſt, geht auf
breußiſch- deutſche Arbeit zurück.

Jch gehöre nicht zu denen meine langjährige Tätigkeit als
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes und des Reichsamts des
Innern iſt deſſen Zeuge welche poli iſchen Schlagworten unter
hegen und oberflächlich nach Aeußerlichbeiten urteilen. Jch bin
ſtets für Achtung und Anerkennung der polniſchen Eigenart, die
mir wohl vertraut iſt, eingetreren. Niemand wird mich als Ge

waltvolitiker bezeichnen wollen. ßDeshalb bin ich em pört da rüber, daß jetzt unter Miß
achtung des deutſchen Selbſtbeſtimmungsrechts o rei Milli-

ſonen Menſchen, die ſich ihres Deutſchtums ſtets bewußt ge
blieben ſind, dem polniſchen Zukunftsſtaat einver-
leibt werden ſollen. Und darum pro'eſtiere ich gegen den
Auftakt dieſer verſtändnisloſen Ungerechtigkeit, die ſich eines
Tages ſchwer rächen wird, gegen die unter Verletzung des Waffen
ſillſtandes geplante Landung polniſcher Truppen in Danzig und
r Feſtſetzung in dem zu einem großen Teil deutſchen Weſt
reußen.

gez. Dr. Graf Poſadowsky-Wehner.
Der Fraktionsführer der Deutſchen Volkspartei, Dr. Rießer,
tußer!e ſich wie folgt: Der Stolz der Oſtprovinzen iſt ihr Bürger
um. Jn Stadt und Land hat der arbeitſame Sinn
Großes und Bleibendes geſchaffen. Wir waren gerade im Be
griff, durch die Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe einen orga-
niſchen Austauſch zwiſchen den Naturerzeugniſſen des Oſtens und

n Jnduſtrieproduk en des Weſtens in die Wege zu leiten.
uebau dex don der Natur im Bilde Deutſchlands vorgegeichneten

erſtraßen muß vas aufſtrebende deutſche Bürger des
in die verſetzen, einen Aufſchwungbold auch dortder Induſtrie zu ſchaffen, neue Ardeitsmöglichteiten für Zehn

r wären e v ewolle ger wirtſchaf liche n

Bürgertums zerſtören, indem ſie einer nie vorhanden geweſenen,
angeblichen polniſchen Einheit unſever Oſtprovinzen 8 Millionen
Deutſche gegen ihren ausgeſprochenen Willen zum Opfer bringenwollen. was nur durch eine offenſichtliche Verletzung des
Artikels 16 des Waffenſtillſtandsvertrages und des 13. Punktes
des als Friedensgrundlage angenommenen Programms des Prä-
ſidenten Wilſon denkbar iſt.

Das muß aber ausgeſprochen werden in dem Augenblick, wo
durch die Forderung, polniſche Truppen in Danzig zu landen,
die Enente zum Todesſtreich ausholen will gegen das Deutſch
tum des Oſtens und damit die Maske abwirft, die ſie bisher
getragen hat.

gez. Dr. Rießer.
Die „verankerung“ des Räteſyſtems

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Weimar, 30. März.

Daß

t Danzigs Schickſal

Wie wir erfahren, haben auf Veranlaſſung des Reichs
Arbeitsamts Beſprechungen der führenden Mitglieder der
Nationalverſammlung begonnen, um eine Form zu finden das
Räteſyſtem in den demokratiſchen Aufban des Staates
umzugliedern und in einer Verfügung zu verankern. Die Re
gierung legt auf eine ſchleunige Erledigung dieſer Frage großen
Wert.

Sie wird es wohl nötig bhaben, den ſtreihbdrohenden Arbeitern
wieder einmal nachzugeben. Die bürgerlichen Parteien ſollten bei
dieſer neuen Schwäche der Regierung den Forderungen der
Ungbhängigen gegenüber durch einen doppelten Zuſammenſchluß
bezgeugen, daß der „Wille des Volkes eine Weimarer Phraſe
ohne Rückhalt iſt.

Rur Wilſons punkte ſind maßgebend
Berlin, 29. März.

Jn der Geſchäftsſtelle des Auswärtigen Amts für die
Friedensver handlungen fand heute eine Sitzung ſtatt, in der ver
ſchiedene Fragen beſprochen wurden, die bei den Fricdensver
handlungen eventnell zur Sprache kommen könnten. Es wurde
erwogen, ob und wieweit eventuelle Entſchädigungs-
forderungen der Gegner mit den 14 Wilſonpunkten über
haupt in Einklang gebracht werden können, und daß die
Stellung der deutſchen Regierung nur den
14 Wilſonpunkten entſprechen könne. Es wurde
mitgeteilt, daß die nach Paris entſandte Finanzkommiſſion Voll
macht habe, eine gewaue Schilderung unſerer finangiellen Lage
den Gegnern zu erſtatten. Die Berichte der Finanzkommi'ſion
gehen den entſprechenden Stellen des Auswärtigen Amts direkt
zu. Hierauf folgte noch eine Ausſprache über eingelne Territorial
n

nicht.

Und wer gewinnt den Frieden?
Von

Arthur Dix.
Lange genug haben wir das Wort gehört, daß Deutſch

land die Schlachten gewinne, England aber den Krieg.
Deutſchland gewann Schlachten über Schlachten, nie aber
die große Entſcheidungsſchlacht. Es krankte außer
anderem an ſeinen Verbündeten! Der ſchon vor dem
Kriege beſiegelte Treubruch Italiens ließ die Marneſchlachi
nicht in den entſcheidenden Sieg ausgehen. Der gleichfalls
lange vor dem Kriege ſchon getätigte Verrat der Tſchechen
lähinte die öſterreichiſche Heeresmacht und koſtete im Oſten
Deutſchland immer neue Opfer. Die Schwäche der Türken
zehrte auch an deutſcher Kraft, und die mangelnde Ausdauer
der Bulgaren gab ſchließlich das Signal zum Zuſammen
bruch. Nach ſoviel deutſcherſeits gewonnenen Schlachten ge-
wann England den Krieg, weil ſein Propagandadienſt ihm
ſo werlvolle Dienſte geleiſtet auch auf deutſchem Boden und
weil die ihm verbündeten Franzoſen trotz aller Leiden uns
an Zähigkeit wider Erwarten überlegen waren. Abgeſehen
von der Tatſache, daß die Franzoſen weit davon entfernt
waren, ſich im Kriege als die von uns immer noch vor
mutete „ritterliche“ Nation zu zeigen, müſſen wir ihrem
überzeugungstreuen Siegeswillen und ihrer zähen Durch
haltekraft alle Achtung zollen. Nie haben ſie, geſtützt auf
Bündniſſe, die ſo unendlich viel geſchickter auf und ausge
baut waren als die deutſchen, am Endausgang zu ihren
Gunſten gezweifelt. Was auch immer geſchah ſie biſſen
die Zähne zuſammen und vertrauten feſt, daß Deutſchland
ſchließlich jeden Schaden zu tragen haben werde. Und wer's
nicht glauben wollte, wurde an die Mauer geſtellt.

Nun haben alſo Engländer und Franzoſen nach ſoviel
deutſchen Siegen den Krieg gewonnen. Haben ſie damit
auch den Frieden gewonnen? So ſieht es zurzeit im
Ententelager doch nicht aus, als ob der Frieden nach über-
einſtimmendem Willen der „alliierten und aſſoziierten“
Mächte zuſtande kommen könnte. Frankreich will, völlig
vergeſſend, daß es nicht geſiegt, ſondern nur an der Seite
der Angelſachſen „den Krieg gewonnen“ hat, in brutalſter
Form den Frieden diktieren. England hält nichts von neuer
franzöſiſcher Uebermacht auf dem Feſtland und Amerika er-
ſtrebt einen Rechtsfrieden zum eigenen Vorteil in ge-
ſchwächten, aber kaufkräftig zu erhaltenden Ländern
Europas. England für ſein Teil ſteht drinnen und draußen
heute vor ſo großen Schwierigkeiten, daß es den Frieden
bitter nötig hat, nicht, um auch ihn als „gewonnen“ zu
buchen, ſondern um Kataſtrophen zu entgehen. Wird
Amerika den Frieden gewinnen? Es ſcheint, als neige die
Wage ſich von Weſt nach Oſt, als ſolle der Frieden gewonnen
werden durch den Bolſchewismus, denſelben, der einſt in
Breſt den Frieden verweigerte! Heute, da Deutſchland die
Macht gewonnen, im Oſten Ordnung zu halten, dehnt der
Bolſchewismus ſeinen Einfluß über ganz Rußland ein
ſchließlich der Ukraine, hat die Entente ihm Ungarn in die
Arme getrieben, frohlockt er in Jtalien, in Rumänien, in
Polen, hört er nicht auf, in Deutſchland zu bohren, bedroht
er auch den Weſten.

Franzöſiſche Rach- und Raffgier verſetzt Deutſchland in
eine Lage, in der es ernſtlich die Taktik in Erwägung zu
ziehen gezwungen iſt, dem Bolſchewismus den Kampf gegen
den weſtlichen Jmperialismus zu überlaſſen, hoffend, daß
es ſelbſt innerlich immer noch geſund genug ſein werde, ihn
über alle unvermeidlichen Schäden hinweg ſchnell genng
verdanen und überwinden zu können, um ſich auf dem
Wege der Beſſerung zu befinden, wenn der Weſten gerade
in die tiefſte Kriſe verfällt. Es wäre ein gewagtes Sviel,
und die Entwicklung würde durch Grauen und Schrecken
führen aber mehr als verhungern können wir ſo und ſo

Wer ſich zuerſt wieder aus dem Weltchaos hernuszu
winden vermag das wird dann ſchließlich die entſchei-
dende Frage ſein.

Drei Möglichkeiten ſind theoretiſch vorhanden: Deutſch
land richtet mit den Weſtmächten den Wall gegen den
Bolſchewismus onf das haben die Waffenſtillſtands-
bedingungen der Entente uns ſo gut wie unmöglich gemacht:
oder Deutſchland wird zum Schlachtfeld, auf dem die weſt
lichen KapitalJmperialiſten und die öſtlichen Proletariats-
Imperialiſten ihre Kriege austoben: oder aber es öffnet die
Dämme zur Ueberflutung des Weſtens durch den Bolſche-
wismus. Nur wenn die Weſtmächte entſchloſſen umkehren
von dem Wege, den die Franzoſen ihnen weiſen wollen,
kann Rechtsfriede und wirklicher Völkerbund Europa vor
dem Schickſal bewabren, daß Dentſchland zwiſchen dieſen
beiden letzten Mzalſchkeiten wählen muß. Von wirklichem
Frieden wird keine Rede ſein können bei n
Diktatfrieden oder bei boſſchewiſtiſcher Gewalt ſchaft
über ganz Europa an wirklichen Frieden iſt nur zu den
ken, wenn er von keiner anderen Macht diktiert und ge
wonnen wird als nan der Vernunkt!
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Noch eine Abfuhr Scheidemanns
Staatsſekretär D. Exzelleng Wall richtete eredreiben an Scheſdenan

Ew. Exzelleneuerdings in der OefKmlichkett wiederholt, zul t
em Schreiben an den Volksbeauftragten Müller, meiner

altung als Staatsſekretär des Junern wäh-
rend der Berliner Streikbewegung im Januar
und Februar 10918 gedacht. Es iſt dies in einer
Art geſchehen, zu der ich nicht ſchweigen kann, zumal Sie inewahnten Schreiben auch den verſtorbenen Reichskanzler Hert

ling in Erörterung ziehen. Nach dem Zuſammenhang und dem
Wortlaut der Aeußerungen Ew, Exgellenz, wie ſie in der
Tagespreſſe behandelt wurden, muß bei den Leſern der Glaube
erweckt werden, als ob Hertling und ich grundſätzlich jede Aus
ſprache mit den ſtreikenden Arbeitern abgelehnt hätten. Dies iſt
unrichtig. Dem verſtorbenen Reichskanzler Hertling, einem der
Väter der deutſchen Sozialpolitik, iſt ſolcher Herrenſtandpunkt
ſicher zeitlebens fremd geweſen. FJch habe oft mit ausſtändigen
Arbeitern verhandelt und mich immer dazu bereitgefunden, wenn
h von ihrer Mitwirkung einen Ausgleich oder eine Milderung
der beſtehenden Gegenſätze erhoffen durfte. Ende Januar 1918
handelte es ſich darum, daß ausſtändige Arbeiter einzelner
Fabriken einer Stchudt (Berlin) mit dem Reichskanzler oder
meinem Vertreter über grundlegende Fragen der deutſchen
inneren Politik zu verhandeln verlangien. Zu Verhandlungen
dieſer Art waren der Reichstag, ſeine Parteiführer eder die
Organiſationen der Arbeiter, die Gewerkſchaften, da, denen ich
nich jederzeit gerne zur Verfügung ſtellte. Ein Verhandeln mit
dem Arbeiterrat Berlin über grundſätzliche
Verwaltungsfragen hätte jede andere Stadt
zu der gleichen Forderung berechtigt. Dies hielt ich
für verhängnisvolle „Atomiſierung' und Zerſtörung des
volitiſchenm Lebens Dieſe Auffaſſung iſt in der Reichs
agsverhandlung vom 26. Februar 1918 von Vertretern der
bürgerlichen Parteien einmütig gebilligt worden. Ob die Ent-
wicklung der neueren Zeit dieſer meiner Anſicht recht geben
wird oder nicht, überlaſſe ich dem öffentlichen Urteil. Jch ſelbſt
muß betonen, daß die bisherigen Früchte der von Ew. Exzellenz
weführten Politik meine Ueberzeugung nicht gewandelt haben.

Jn ausgezeichneter Hochachtung
Wallraf.

c

Ein Gegner der Abtretung Danzigs
Haag, 30. März.

Aus London wird gemeldet: Die Erklärung, daß Lloyd
George ſich in Paris gegen eine Abtretung Danzigs an
Polen ausgeſprochen hat, hat in Warſchan große Erregung
hervorgerufen. Doch will man erſt weitere Nachrichten ab-
warten, ehe man ſich zu der Stellungnahnte des britiſchen
Premierminiſters amtlich äußert. Auch die britiſchen
Zeitungen ſchweigen einſtweilen faſt vollſtändig über das
Ereignis. Es wird weiter behauptet, daß ſich die Kom-
miſſion unter Führung von Cambon klar darüber iſt, daß
man Preußen ſchrecken muß. Statt Preußen zu ſchrecken,
iſt nun Lloyd George bereit, es aufs neue zu ſtärken und
ihm Gelegenheit zu geben, ſich innerhalb kurzer Zeit von
ſeiner jetzigen Niederlage zu erholen.

Poſen, 30. März.
Die polniſche Preſſe meldet: Die Militari-

fierung Polens dapert fort. Für das Aufſtands-
gebiet Poſen iſt die Zwangseinziehung drei
weiterer Jahrgänge befohlen. Polen und Warſchau, heißt
es weiter, ſeien von deutſchen Spionen überflutet, deren
Spuren über Züllichau und Bentſchen nach Poſen führen.
Jn Warſchau habe man mehrere deutſche Spione ge-
fangen geſetzt, darunter ein Mitglied der deutſchen Geheim-
polizei, welches eine große Summe Geldes und chiffrierte
Papiere bei ſich trug

Eine Erklärung des Großadmirals v. Tirpitz
Großadmiral v. Tirpitz hat zu den zahlloſen gegen ihn

vorgebrachten Beſchuldigungen und Anklagen, wie auch zu
den Drohungen mit Staatsgerichtshof und Auslieferung
bisher beharrlich geſchwiegen. Der Grund dieſer Zurück-
haltung beſteht darin, daß der frühere Staatsſekretär des
Reichsmarineamts ſeit Oktober vorigen Jahres ausſchließ-
lich mit der Niederſchrift ſeiner Erinne-
rungen beſchäftigt iſt und jede vorzeitige Veröffentlichung
ablehnt. Bis zum Abſchluß der Niederſchrift beabſichtigt
Tirpitz auf dem Lande zu bleiben. Anfang Mai wird er
in Berlin erwartet, wo er ſich nach Beratung mit ſeinen
Freunden und ſeinem Verleger über den Zeitpunkt der
Herausgabe ſeiner Denk würdigkeiten entſcheiden wird.

Fort mit den Schwarzliſten'
Der Oberkommandierende der alliierten Armeen Marſchall

Foch telegraphierte am 28. März an ſeinen Vertreter, Gereral
Nudant, in Spag: „Jn Verfolg der der deutſchen Regierung be
züglich der Einfuhr von Lebensmitteln und der Ausfuhr von
Waren gemäß des Brüſſeler Abkommens gemachten Mitteilungen
wird folgendes zur Ergänzung mitlgeteilt:

Um Deutſchland bei der Erlangung der Kredite in neu
tralen Ländern für den Ankauf von Lebensmitteln zu helfen
und gemäß der von den Delegierten in Brüſſel übernommenen
Verpflichtungen, dieſe Frage zu prüfen teilen die aſſoziierten
Regierungen mit, daß in keinem neutralen Lande eine Firma
in Zukunft Gefahr laufen wird, aus dem Grunde auf die
Schwarze Liſte geſetzt zu werden, weil ſie Lebensmittel in den
durch die aſſoziierten Regierungen gebilligten Grenzen und
in Uebereinſtimmung mit den von dieſen aufgeſtellten Be
ſtimmmungen nach Deutſchland ausgeführt oder Deutſchland
für den Ankauf dieſer Lebensmittel Kredite eröffnet oder
Waren, deren Ausfuhr aus Deutſchland die aſſoziierten Re
rierungen genehmigt hätten, eingeführt hätte. Deutſchland
ſoll ermächtigt werden können, mit Firmen der neutralen
Länder zu verhandeln und Handel zu treiben, ſelbſt wenn
dieſe auf den Schwarzen Liſten ſtehen, unter Vorbehalt der
Genehmigung des Oberſten Blockaderats.“

Inzwiſchen iſt der deutſchen Reichsregierung eine Sperr
kiſte der Entente zugegangen, die alle Waren aufführt, deren
Ausfuhr für Deutſchland verboten iſt. Die Mitteilurg dieſer
Sperrliſto erfolote durch eine Note, die General Foch am
24. Märß den deutſchen Vertretern in Spag zugeſande hat.

Eine unerhörte Forderung
Berlin, 30. März

In der Situng der Waffenſtillſtandskommiſſion in Spaa
vom 28. März teilte General Nudant in einer Note mit, die
franzöſiſche und die amerikaniſche Regierung hätten beſchloſſen,
ohne Verzug mit der Rücknahme aller Pferde und
ſonſtigen Tiere zu beginnen, die von Deutſchland in
Frankreich und Belgien requiriert worden ſind.Zu dieſem Zweck werde im beſehten deutſchen Gebiet ſofort eine

Muſterung aller aus Frankreich und Belgien ſtammenden Tiere
dorge nommen werden. Fm unbeſetzten Teil Deutſchlands ſolle

eine entſpregende Muſterrng durch eine Sonder-
kommiſſion abgehalten werden, die der Kommiſſion für
Rückgabe requirierter Maſchinen angegliedert werden würde.
Dieſer Sonderkommiſſion ſolle auch die Rücknahme des aus
Frankreich und Belgien fortgeführten landwirtſchaftlichen
Materials übertragen werden. Die Veſitzer der Tiere würden,
wie es in der Note heißt, nicht verfolgt werden, wenn ſie in
Ausführung gegebener Anordnungen gehnndelt oder die Tiere
nur in Verwahrung und Pflege haben. Die Antwort auf dieſen
geradezu ungeheuerlichen Entſchluß, der auch
nicht im geringſten Zuſammenhang mit dem Waffenſtillſtands-
vertrag ſteht, behielt ſich die deutſche Kommiſſion vor. Es ſei
hier bemerkt, daß nach Artikel 19 des Waffenſtillſſandsvertrages
(finanzielle Beſtimmungen) Deutſchland nur verpflichtet iſt,
Urkunden, Kunſtgegenſtände, Bargeld und Wertpapiere zurückzu
geben, die aus dem ehemals beſeßten Gebiet fortgeführt worden
ſind. Zu irgendeiner weitergehenden Forderung ſind die
Alliierten nicht berechtigt.

Zur Sicherheit in Bayern
München, 30. März.

Die Korreſpondenz Hoffmann meldet Zur Erhaltung der
öffentlichen Sicherheit wird die Einrichtung von Werbe
ſtellen für Freiwilligen- Verbände engeordnet, auch in
Tageszeitungen wird zum Beitritt in die Freiwilligen- Verbände
aufgefordert.

Der „König der Unabhängigen“ verhaftet
Berlin, 30 März.

Heute mittag wurde der Führer der Unabhängigen
Däumig in Schutzhaft genommen und dem Unterſuchungs-
gefängnis in Moabit eingeliefert. Neber die Urſachen war bis in
die ſpäten Abendſtunden noch nichts bekannt.

c

Sinnloſe Lebensmittelvergeudung
Magdeburg, 30. März.

Zu den blutigen Vorgängen in Tangermünde an der Elbe
iſt in der Vollſitzung des Magdeburger A.- und S.-Rates feſt-
geſtellt worden, daß für 5 Millionen Mark Lebens-

Ungeheure Mengen Grieß, Zucker, Mehl, Haferflocken ſind um
hergeſtreut und in den Schmutz getreten.
haben die Plünderer gehauſt, das geht auch daraus hervor, daß
es ſchon beim Plündern Tote gab. Durch herabfallende Kiſten
und anderer Behälter wurden einige Teilnehmer an dem wüſten
Treiben erſchlagen

Die abgelehnten Kreuzer
Berlin, 30. März

Die dentſche Regierung hat die Alliierten erſucht, zur
Sicherheit der auslaufenden Handels und Lebensmittel-ſchiffe vier kleine Kreuzer in Dienſt Be dürfen. Die
Entente hat jedoch die Genehmigung für dieſdg Sicherheitsdienſt
der vier kleinen Kreuzer abgelehnt.

Neuorientierung in Hamburg
Hamburg, 2h9. März.

Wegen des Beſchluſſes der Bürgerſchaft, einen neuen
Senat zu wählen, ſtellte der Senat ſeine Aemter zur Ver
fügung. Die Bürgerſchaft wählte
mitglieder und neun Mehrheitsſozialiſten in den Senat. Die
Bürgerſchaft nahm ein vorläufiges Geſetz über die Ham
burgiſche Univerſität und Volkshochſchule an.

Der Kampf um die Erſatzkaſſen
Weimar, A. Märg.

Der Soziale Ausſchuß ſetzte ſeine Beratungen
über die Krankenkaſſenverordnung vom 3. Februar 1919 fort.
Der Referent Abg. Schneider Sachſen wendet ſich gegen
die Beſtimmung des S 19, wonach die bisher beſtehenden Erſatz
kaſſen (ca. 270 000 Mitglieder) gegen ihren Willen in die Orts-
krankenkaſſen überführt werden ſollen. Geheimrat Spiel-
hagen ſchilderte die ſehr ſchlechte Lage der Ortskrankenkaſſen, in
die ſie infolge des Krieges gekommen ſind. Die visher geſetzlich
zugelaſſenen Ausnahmen auf dem Gebiete der Krankenverſiche-
rung müſſen zugunſten der Stärkung der Ortskrankenkaſſen be-
ſeitigt werden. Nach längeren Ausführungen über die Gültig-
keit oder Nichtgültigkeit der Verordnung kemmt es zur Ab-
ſtimmung. Ein Antrag Bebrens und Gen., die Verord-
nung über die Wahl der Vorſtandsvorſitzenden bei den Orts-
krankenkaſſen außer Kraft zu ſetzen, wird gegen 6s Stimmen
abgelehnt. Der zweite Teil über die Berufur. e Kaſſen
angeſtellten nach dem gleichen Wahlmodus wird mit 14 gegen
18 Stimmen abgelehnt. Damit iſt dieſer Teil der Verordnung
als gültig anerkannt. Die Beſtimmung über Erſatzkaſſen in der
Verordnung vom 3. Februar 1919 12) dagegen wurde mit 15
gegen 18 Stimmen abgelehnt.

Sozialiſierung
Freiheit, Gleichheit, Prüderlichkeit. Frei-

heit und Gleichbeit? Beides ſchließt einander aus. Blicke um
dich und du wirſt erkennen, wie dieſe Freiheit aufgefaßt wird
und wohin ſie führt. Gleichheit der Menſchen iſt keine Tatſache
und ſie wird ſie niemals werden. Nur wer gar nichts iſt, hat
ein Jntereſſe an der Betonung der Menſchengleichheit. Und
Brüderlichkeit? Jeder Verſuch, den Plan einer vollkommenen
Geſellſchaftsordnung nach dem Grundſatz Freiheit, Gleichheit,
Brüderlichkeit durchzuführen, führt ins Utopiſche; ſchon, weil die
Menſchen in Beziehung auf das, was erwünſcht und vollkommen
ſei, ſo verſchiedener Meinung ſind, daß ſie im Streit darüber ein
ander die Köpfe einſchlagen, und die Parteien einander mit
Spott und Beſchimpfung überſchütten und nicht ſelten einander
um ſolcher Meinungsverſchiedenheiten willen tödlich haſſen.

ir Deutſchen, das Volk der Jdeen, kämpften mit Todesver-
achtung auf der Walſtatt, pochten auf Deutſchlands geeinigte
Schwertmacht, auf die weltgeſchichtlich unerhörte Kriegsleiſtung,
aber Jdeen hatten wir nicht, obwohl wir bald hätten erkennen
müſſen, daß es ſich nicht nur um einen Krieg der Waffen, ſon
dern auch der Jdeen handelte. Gegen die Barbarei,
gegen den Militarismus, für Gerechtigkeit undZiviliſation, für Demokratie und Völkerbund
und anderes, das waren die Schlachtrufe der Feinde. Die deutſche
Oeffentlichkeit begnügte ſich mit der Abwehr und verſchaffte hier-
durch den Gegnern ein gewaltiges, werbendes Reſerveheer, das
an dieſe Jdeen glaubte. Nach der Revolution wurde die Jdee
der Sozigliſierung in den Vordergrund geſtellt, die zum
Rauſchmittel eines Teiles der äußerſten Linken wurde. Die
Sozialiſierung iſt aber nur möglich, wo die wirtſchaftliche Frei
heit ausgeſchaltet iſt oder werden kann. Dann ſoll der Stgat
als Unternehmer auftreten, teils ſelbſtändig in der Form der
Gemeinwirtſchaft, teils gemeinſam mit der privaten Induſtrie
in Geſtalt der gemiſch- wirtſchaftlichen Betriebe. Jn den meiſten
Fällen wird ſie ein Wunſchbild bleiben, und ihre Verwirklichung
an den beſtehenden Tatſochen ſcheitern. Was uns die nächſte
Zeit bringen wird, iſt vorher nicht zu ſagen. Ob aber das, was
kommt, ant iſt, das iſt eine andere Frage, und wer kann fagen,
ob es beſſer ſein wird als das, was wir beſaßen

Provinz Sachſen
Reundorf, 29. März. (Oeffentliche Gemeinratsſitzung.) Der Vorſitzende machte vie dine de

ren die sür r Klaue ſow ie Ortsſchöppen Lage termann un Gutsbeſitzer Hanſe wurden durch Vereidigung u e

Aemter verpflichtet. Die Vorlage über Gewährung eines Zu
ſchuſſes zu den Ausbauungskoſten des Rathmannsdorfer Weges in
Höhe von 34 000 Mark wird von den Mitgliedern infolge der hohen
Baukoſten abgelehnt, wenn auch die Herſtellung des Weges alz
vorbeſſerungsbeoürft evachtet wurde. Bei Punkt 3 beſchloß man
die Anſtellung einer Hilſskraft für unſer Gemeindebüro. In der
Beſprechung der Wohnungsfrage wurde feſtgeſtellt, daß ſich
19 Familien wohnungslos gemeldet haben. Notdürftig iſt die
Wohnungefrage nur bis zum 1. April gelöſt. Zur weileren Be

a a geren gewählt. FürKanaliſierun n der Wilhelmſtr werdenMark Lewilligt. be Weg
h Aſchersleben, 28. März. Stadtverordneten

Sitz ung.) Der Errichtung einer Pflichtfortbildungz.
ſchule für erwerbstätige Mädchen wurde grundſätzlich zuge
ſtimmt. Ueber den Kreis der Beſucher, ſowie über Unte
zeit und Lehrplan r der Magiſtrat eine beſondere Vorlage
machen. Mit der Anſtellung eines weiteren hauptamtlichen
Lehrers an der Gewerbefachſchule erklärte ſich die Verſammlu
einverſtanden. Das Schulgeld wurde vom 1. April ab von 4 M
auf 8 Mk. erhöht. Jm Anſchluſſe hieran wurde die Frage der
Errichtung einer Fortbildungsſchule für Schwach
begabte ausführlich erörtert. Der Magiſtrat ſagte eine Prü,
fung dieſe Frage zu. Dat eine Fertigſtellung des neuen
Kämmereihaushaltsplanes nicht möglich war, wurde der Magi
ſtrat allgemein ermächtigt, die nach dem 1. April fällig werden-
den Zahlungen zu bewirken. Den Beamten und Lehrperſonen
wurden Teuerungszulagen nach den neuen ſtaatlichen Sätzen be
willigt.

regelung der Gehälter zur Anrechnung kommen ſollen. Den auf
Privatdienſtvertrag Angeſtellten wurden Zulagen von durchwe
1200 Mk. jährlich bewilligt.

300 000 Mk.
mittel von den geplünderten Schleppzügen geſtohlen worden ſollen die
ſind. Außerdem ſind für Million Nahrungsmittel vergeudet. Deputation freiwillig niederzulegen. Jn der f

J imriloſ Sitzung wurde der Ankauf des Gaſthauſes „Deutſche Eiche fürar 103 000 Mk. und des Juckenackſchen Grundſtückes in der Bader
gaſſe für 25 000 Mk. beſchloſſen.

Bewilligungen beläuft ſich für die Stadt
Auf Anregung aus der Mitte der Verſammlung

der Schuldeputation als Fachmänner
Mitglieder erſucht werden, ihre Aemter als Mitglieder dieſer

d. Wernigerode, 30. März.
Sch ütz e.) Durch fahrläſſiges Hankieren mit einer Schu
hat ein 17jähriger Schüler ſeinen beſten Schulfreund erſchoſſen.
Er hatte von der Mutter auf ſein Drängen, im Garten Kaninchen
ſchießen zu wollen, einen Revolver erhalten. Als er ihn ſeinem

pulfreund.

den Diebſtahl einer der jetzt feſtgenomnenenneun bisherige Senats- führt, der Leiter der Krieninalabteilung der Magdeburger Voll-

glücklichen Schützen zu eirrem Monat Gefängnis.
d. Halberſtadt 20. März. (Ein großer Sacharin-

ſchmuggel) iſt von Magdeburg aus hier betrieben worden und
es gelang, fünf Schanuggler feſtzunehmen. Von den geſchmuggel-

r Halberſtädter Agenten waren mit zwei
n Magdeburg, um das Schmugglerneſt

Magdeburger A. und S. Nat ein größerer Poſten beſchlagnahmt
war, von dem aber die Hälfte geſtohlen iſt. Wahrſcheinlich hat

wehr iſt.
Bernburg, 831. März

Spritzenhauſe befreit.) Jm benachbarten
waren fortgeſetzt Kartoffelmieten ausgeraubt worden, und
h von Leuten aus Neugattersleben. Eine ſieben nun

ebener auf rJan zu ſperren. Am Sonnabend früh erſchien nun eine An

g S aus Neugattersleben, zertrümmerte die Tüe
vi

mannſelh

„H. Z.“- Sportberichte
Um den „H.Z.“-Pokal

war gegen die Leute

halbe Zeit 0. 0). (Bericht ſolgt.)
I

Berbandsſpiel
V. f. B. gegen Favorit 5 2.

Sportfreunde gegen Wacker 3 1.

lichen Aufſchwung genommen. Sie zählt bereits über 80 Mib
glieder. Sommerſpielplan liegt frſt.
verſchiedenen auswärtigen Abteilungen Tennis-Turniere

feierte geſtern ein wohlgelungenes Stiftun
itlich zeigte, wie der Sport die Miglieder auch zur
chaftlichen Freude erzieht. Ueber das verfloſſene

und das weitere Vorhaben der aufblühenden Tennis- Abteilung
werden wir gelegentlich ausführlich berichten.

1:2 (1 1).
Aub II gegen Verein Jlversgehofen I 1:20.

V. f. B. IV Verein Halle 1896 6 1.
Gotha: rtverein 1901 gegen

Sportverein 1901 II gegen Preußen-Langenſalza J W.Nordhaufen: Wacker 11 gegen Ballſport 4: Wader I
gegen Ballſport II 4: 1,

Apoſda: Preußen I gegen Sportklub Wacker I 8:83.
Naumburg: Sportverein 1906 gegen Sportklub

le 4:0 (2: 0). Sportverein 1906 III gegen

Weißenfels: Lion J B. 1 0 6. Preuhen

Fern rHockeySport: Verein für Bewegungeſpieke T gegen
Sportklub Weimar I O 0.

tgemeimſchaft T gegen Sportgewrein

Schönebeck I 8 Criquet Viktoria I gegen1 3:6. Sportwerein Viktoria gegen Komet I 4
riverein 1901 gegen W I 2:0.gemeinſchaft Alte Herren gegen Viktoria Alte Herren 1:0.

Ferner wurden ihnen vom 1. Januar cr. ab Gehaltz.
zulagen von jährlich 600 Mk. gewährt, die bei der ſpäteren Neu

Die Geſamtmehrausgabe für dieſe t
jährlich auf rund

angehörenden

nichtöffentlichen

(Sin unglücklicher

h zrigen woll:e, ging plötzlich ein Schuß los und tötete den
Die Strafkammer Halberſtadt verurteilte den

ten 70 Kilo Sacharin ſind allerdings erſt 5 Kilo zur Stelle ge
ligeibeamten

auszuheben. Das
Sacharin ſtammt aus einer anderen Schmugglerſache, in der von

Schmugglor voll

(Kartoffeldiebe aus demHohenerxleben

tarke Mannſchaft der hieſigen Wachtkoenpagnie war deshalb nach
Hohenerxleben entſandt worden und es gelang ihr, mehrere Neu

riſcher Tat feſtzunehmen und ins Spritzen.

nhauſes und befreite die Verhafteten. Die Wacht
machtlos.

Wiederholungsſpiel: Sporwerein 98 gegen Halle W 80

um die Reiſterſchaft des Saalegaues:

Geſellſchäftsſpiele: Boruſſia gegen SEintracht- Leipzig 9:8

Die Tennis Abteilung des Hall. Fußballklubs von 19968.
e. B., kann in dieſen Tagen auf ein ein jähriges Beſtehen
zurückblicken. Seit der Gründung im vorigen Jahre hat die Ab-
teilung unter ihrem Vorſitzenden, Herrn Burkhardt, einen erfreu

Man beogbſichtigt, mit

halten, ſo u. a. mit Erfurt, Leipzig uno Berlin. Die Abteilung
s fe ſt, das ein

e mein

Erfurt Boruſſia J gegen Sportklub Wacker J 6: 0. Sport

Merſeburg: V. f. B. I gegen Favorit Halle I 5 (8:

Wacker 1 83:2 (1:

ruhen u Preußen II

Verantwortlich: Helmut Böttcher
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